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tlr. 31 — 1919 Ziueites Blatt der „Berner Wodie in Wort und Bild" den 2. Jluouft

SDtc sroeiunbgroangig trüber.
©s ïifeen 3roeiunb3roangig Srüber

3n einem routtberfdjönen Saal
Unb fingen lauter frofje Bieber
Son ©lüd unb ^rieben attgumal.
Der Saal ift roie gemacht 311m Singen,
So hoch geroölbt unb führt unb roeit;
Sein ftolger Sau, fein SBieberfliitgen
Stacht alle Segelt fangbereit.

Die Skifen, Die barinnen tönen,
Die ftammen her aus alter 3eit
Son jenen Dreien, bie beit Söhnen
Den Setbemfiieberfaal geroeiljt;
Die führten gut ben Fibelbogen;
Die batten einen fdjarfett Strict),
Hub Saiten, bie gut aufgesogen,
©rfdjroangen rein unb mächtig fid).

Die einen fpielen reidj- unb prächtig,
2ßie ©eigen Ijoct) unb roobigeftalt,
Die anbern tief unb rool)Ibebäd)tig
Des Saffes fefte ©runbgeroaft.
tg»ier tönen einfach-' Sorngefänge,
Unb freunblid) bort bie Flöten Drein,
Drompefen führt, Sofaunen ftrenge,
3u £>irtenfreuben ber Sdjalmei'n.

So jubeln 3roeiunb3roan3ig Sriiber
Das fchönfte Bieb, bes FUebens Suljm,
3m Saale raufdjt es auf unb nieber;
(Er roirb 3um hohen Heiligtum.
O, fpielt gufammen, roie bie litten,
3n einem Daft unb Seqensfdjlag,
Dafs fid) bes ©hores Bradj-t entfalten
Unb unfern Saal erfüllen mag.

st. e. gröblich-

icfapdiMatiO,
Die itohlen3ufuhren nach- ber Sdjroeh

haben fiel) in ben lebten Dagen um ein
Sebeutenbes gebeffert. 3um erftenmal
feit langer 3eit überftieg bie ©infuhr
eines Dages 10,000 Donnen, ©in guter
Deil biefer Bohlen fam aus llnterifa
nad> ©enua, um in unfer ßanb abtrans»
portiert 311 roerben. IBie es heiflt, geben
fidj- bie 3taliener alle Stühe, bie Schwei»
3ertransporte rafdj 31t ferbern. Itn man»
djeit Dagen roerben 200—250 IBagett
nadj ©otttjarb » Simplon abgefertigt.
Son ©ette her ift bie ©infuhr Dagegen
febr fdjroad). —

Die ©eneralbireftion ber Sdjroeigeri»
fdjett Sunbesbahnen hat 6000 Fr- an
bie Boften eines Ferienaufenthaltes oon
3irfa 250 bebiirftigen ©ifenbaljnerfinbern
beroilligt. Die Bittber roerben roährenb
Drei SBodjen in ffirinbelroalD, Banber»
fteg, Srunnen unb Reiben untergebradjt. '

Sad) einem Sefdjlujj bes bat)tifd)ctt
ßanbtages roirb Die bisherige batjrifdje
©efanbtfchaft in ber Sdjroei3 nicht mehr
befetjt. Dagegen follert roirtfdjaftlidje
Settreter nadji ber Sdjroeig fommen. —

Itn Unterftiitjungen aus ber Samm»
tung für franfe SBehrntänner finb bis
jet3t 2,408,700 Fr. ausgerid)tet roorbett.

Die Diesjährige Sdjroeigerroodje ift auf
bie Dage Dont 4. bis 19. Oftober feft»
gefeht roorbeit.

Sont 1. Iluguft htnroeg arbeiten bie
fchtDeijerifdjen Depefdjentr-dger nod) acht
Stunben im Dag. —

500 Sdjladjtodjfen finb mit bem
Dampfer „Sopal Srince", oon Seropor!
fomrnenb, für Die Sdj-roeig in £>aure ein»
getroffen unb roerben, fobalD fie fid)
etroas erholt haben, nach unferem fianbe
abtransportiert. —

©nglanb, bas enorme Sorräte an
ßeinenftoffen befi-ht, bie es roährenb Des

Brieges nicht ausführen roollte unb
fonnte, bringt fie nun auf ben IBelt»
marft unb oerteilt Die Quantitäten nad)
eigenem ©rmeffen. Sri Die Sdjroei3 füllen
500,000 Sarbs (1 Darb 0,9143 m)
fommen ober ungefähr Die gleiche
Stenge, roie an Selgien, ijollanb, Däne»
marf, Spanien unb Sdjreebett. Der ge»
traue Breis ift nodj nicht feftgefeht, Doch
roirb er groifdj-etr 3 unb 6 Fr- fchroanfen.

Ilttf ber ©ren3roadje in ber Sähe oon
SBildjingen bei Sdjaffhaufen erfdjofj in
ber Dunfelheit ein Solbat feinen Barne»
rab-en, ben er für einen Sdjmuggler
hielt. —

llnt 1. Iluguft fatnen bie längft ge»
planten Drei fdjroeigerifdjen Friebensmar»
feit in ben Serfeljr. Die 15er»Starfe ift
rtad) einem ©ntrourf oon Otto Saum»
berger, 3üridj, hergeftellt. Sie ftellt
einen nadten Brieger mit oerbunbetter
Stinte am Soben liegenb bar, bas 3er»
brochette Sdjroert oor fidj. 3ttt Bidjte
über beut Brieger ftrafjlt bas IBort
„Pax!" — Die iOer» Starte 001t S- Dl).
Sobert ftellt Den Friebensengel bar mit
OeUroeig unb Slumett unb bie 7V2er»
Starfe ift oort ©b. Sähet, Saoièce. 3roei
feinblid)e Brieger reichen fid) über ben
Drümmern einer Battone fräftig bie
Friebenshanb. Die Starten finb am 1.
Iluguft bei allen Softftellen 3U be3iel)en.

Der Sunbesrat hat befdjloffen, alle
laufenben ober fünftigen Sro3effe, bie
mit bem ©eneralftreif 3ttfammenl)ängen,
nieber3ufd)Iagen. Für bie bereits er»
folgten Serurteilungen bleibt ben Ser»
urteilten ber Segnabigungsroeg offen. —

Das 150 SiiIlionen=1tnfeil)en Der
Sdjroei3 in llmerifa ift bort innert 48
Stunben uollgeseidjnet roorbett, ein gro»
her ©rfofg für unfern Brebit unb ein

neuer Seroeis ber Spmpatbie ber Itme»
rifaner für unfer ßanb. —

lluf SSeifttng bes Sunbesrafes ift
Iehte iBodje in ©enf burdj ben Sunbes»
anroalt Stämpfli ber b-efamtte llboofat
Senaub»©harrière oerhaftet roorbett, roeil
er fdjreere Serleumbttngeit gegen einzelne
Siitglieber ber genannten eibgenöffifdjen
Sehörbe in ber „Dributte be ©enèoe"
oeröffentIid)te. —-

Sadj-bem ber Finait3referent ber
beutfdjöfterreidjifdjen Friebensbetegation
telegraphifdje ©rfunbiguttgett über Die
finan3politifd)e Seite bes llnfdjitiffes er»
halten hat, fdjeint bie Sorarlberger
llnfdjluhfrage an bie Sdjroei3 nadj St.
©aller Slättern auf gutem IBege 311

fein. Das Sationaloermögen Sorarl»
bergs roirb auf 1,5 Slilliarben gcfchäht.

Die Stildjpreisfrage ift tteuerbittgs in
ben SorbergrunD gerüüt. Behte IBodje
fanb unter bent Sorfih Dr. Bäppelis,
bes ©hefs bes Banbroirtfdjaftsbeparte»
ments, im Suttbeshaus eine Bonfereu3
mit Sertretem ber Srobu3enten, Der
Bonfttmoereine unb bes StäDteoerban»
bes ftatt, roobei Die SrobU3enten ber
ÎBeftfdjroei3 eine Stildjpreiserböbuttg oon
7 Sappen per Biter als unumgänglich-
be3eidjneten, Da Die Futtermittel immer
noch- fel)r teuer feien. Die Bonfumenten»
orgartifatioiten roolltett oon einer Sreis»
erhöhung nidjts roiffett. Das Departe»
ment fdj-Iug oermittelnb eine ©rljöhung
001t 2 Sappen per Biter cor; fpäter
jebod) tourbe mit ben Srobu3enten eine
©rljöhung oon 3 Sappen per Biter feft»
gefeht. —

Der fdjroeherifdje ©efattbte in Serlin,
löerr Dr. Shtlipp Stercier, hat auf ©nbe
September bemiffiottiert. 3u feinem
Sadjfolger ift èerr Stiniftcr Dr. S.
oon Slanta geroäljlt roorbett. —

Dent Banton Sern tourbe an bie
Boften bes Baroinettoerbaues unb Der

llufforftung oon Biftenlaui an ber Ser»
ner lllpenbahu eine Sunbesfuboention
oon Fr. 12,917.60 3ugefi^ert. —

Die fantonale Sranboerfidjeruttgsan»
ftalt Sern hat auf llntrag oon Segie»
rungsrat Dr. Dfdjumi befch-Ioffen, ben
Föl)nbefd)äbigten bes Serner Oherlan»
bes 10,000 Fr- 3U3uroenben. —

3m September nädjftljm foil in Ban»
gentljaf eine lanbroirtfdjaftlidje llusftel»
lung ftattfinben. Das eibgenöffifche
SBolIenbepot in ber 3entralmarftl)alle
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Die zweiundzwanzig Brüder.
Es sitzen zweiundzwanzig Brüder

In einem wunderschönen Saal
Und singen lauter frohe Lieder
Von Glück und Frieden allzumal.
Der Saal ist wie gemacht zum Singen,
So hoch gewölbt und kühn und weit:
Sein stolzer Bau, sein Wiederklingen
Macht alle Herzen sangbereit.

Die Weisen, die darinnen tönen,
Die stammen her aus alter Zeit
Von jenen Dreien, die den Söhnen
Den Helden-Liedersaal geweiht;
Die führten gut den Fidelbogen;
Die hatten einen scharfen Strich,
Und Saiten, die gut aufgezogen,
Erschwangen rein und mächtig sich.

Die einen spielen reich und prächtig,
Wie Geigen hoch und Wohlgestalt,
Die andern tief und wohlbedächtig
Des Basses feste Grundgewalt.
Hier tönen einfach' Horngesänge,
Und freundlich dort die Flöten orein,
Trompeten kühn, Posaunen strenge,
Zu Hirtenfreuden der Schalmei'n.

So jubeln zweiundzwangig Brüder
Das schönste Lied, des Friedens Ruhm,
Im Saale rauscht es auf und nieder;
Er wird zum Hohen Heiligtum.
O, spielt zusammen, wie die Alten,
In einem Takt und Herzensschlag,
Daß sich des Chores Pracht entfalten
Und unsern Saal erfüllen mag.

A, E, Fröhlich.

»àelîànô
Die Kohlenzufuhren nach der Schweiz

haben sich in den letzten Tagen um ein
Bedeutendes gebessert. Zum erstenmal
seit langer Zeit überstieg die Einfuhr
eines Tages 10,000 Tonnen. Ein guter
Teil dieser Kohlen kam aus Amerika
nach Genua, um in unser Land abtrans-
portiert zu werden. Wie es heißt. geben
sich die Italiener alle Mühe, die Schwei-
zertransporte rasch zu fördern. An man-
chen Tagen werden 200—250 Wagen
nach Gotthard - Simplon abgefertigt.
Von Cette her ist die Einfuhr dagegen
sehr schwach. —

Die Generaldirektion der Schweizeri-
schen Bundesbahnen hat 6000 Fr. an
die Kosten eines Ferienaufenthaltes von
zirka 250 bedürftigen Eisenbahnerkindern
bewilligt. Die Kinder werden während
drei Wochen in Grindelwalv, Kander-
steg, Brunnen und Heiden untergebracht. '

Nach einem Beschluß des bayrischen
Landtages wird die bisherige bayrische
Gesandtschaft in der Schweiz nicht mehr
besetzt. Dagegen Zollen Wirtschaftliche
Vertreter nach der Schweiz kommen. —

An Unterstützungen aus der Samm-
lung für kranke Wehrmänner sind bis
jetzt 2,403,700 Fr. ausgerichtet worden.

Die diesjährige Schweizerwoche ist auf
die Tage vom 4. bis 19. Oktober fest-
gesetzt worden. —

Vom 1. August hinweg arbeiten die
schweizerischen Depeschenträger noch acht
Stunden im Tag. —

500 Schlachtochsen sind mit dem
Dampfer „Royal Prince", von Newyvrk
kommend, für die Schweiz in Havre ein-
getroffen und werden, sobald sie sich

etwas erholt haben, nach unserem Lande
abtransportiert. —

England, das enorme Vorräte an
Leinenstoffen besitzt, die es während des
Krieges nicht ausführen wollte und
konnte, bringt sie nun auf den Welt-
markt und verteilt die Quantitäten nach
eigenem Ermessen. An die Schweiz sollen
500,000 Yards (1 Yard --- 0,9143 m)
kommen oder ungefähr die gleiche
Menge, wie an Belgien, Holland, Däne-
mark, Spanien und Schweden. Der ge-
naue Preis ist noch nicht festgesetzt, doch
wird er zwischen 3 und 6 Fr. schwanken.

Auf der Grenzwache in der Nähe von
Wilchingen bei Schaffhausen erschoh in
der Dunkelheit ein Soldat seinen Käme-
raden, den er für einen Schmuggler
hielt. —

Am 1. August kamen die längst ge-
planten drei schweizerischen Friedensmar-
ken in den Verkehr. Die 15er-Marke ist
nach einem Entwurf von Otto Baum-
berger, Zürich, hergestellt. Sie stellt
einen nackten Krieger mit verbundener
Stirne am Boden liegend dar, das zer-
brochene Schwert vor sich. Im Lichte
über dem Krieger strahlt das Wort
„Lax!" — Die lOer-Marke von P. Th.
Robert stellt den Friedensengel dar mit
Oelzweig und Blumen und die ?Veer-
Marke ist von Ed. Ballet, Sanier. Zwei
feindliche Krieger reichen sich über den
Trümmern einer Kanone kräftig die
Friedenshand. Die Marken sind am 1.
August bei allen Poststellen zu beziehen.

Der Bundesrat hat beschlossen, alle
laufenden oder künftigen Prozesse, die
mit dem Generalstreik zusammenhängen,
niederzuschlagen. Für die bereits er-
folgten Verurteilungen bleibt den Ver-
urteilten der Begnadigungsweg offen. —

Das 150 Millionen-Anleihen der
Schweiz in Amerika ist dort innert 48
Stunden vollgezeichnet worden, ein gro-
her Erfolg für unsern Kredit und ein

neuer Beweis der Sympathie der Ame-
rikaner für unser Land. —

Auf Weisung des Bundesrates ist
letzte Woche in Genf durch den Bundes-
anwalt Stämpfli der bekannte Advokat
Renaud-Charriöre verhaftet worden, weil
er schwere Verleumdungen gegen einzelne
Mitglieder der genannten eidgenössischen
Behörde in der „Tribune de Genève"
veröffentlichte. —

Nachdem der Finanzreferent der
deutschösterreichischen Friedensdelegation
telegraphische Erkundigungen über die
finanzpolitische Seite des Anschlusses er-
halten hat, scheint die Vorarlberger
Änschlußfrage an die Schweiz »ach St.
Ealler Blättern auf gutem Wege zu
sein. Das Nationalvermögen Vorarl-
bergs wird aus 1,5 Milliarden geschätzt.

Die Milchpreisfrage ist neuerdings in
den Nordergrund gerückt. Letzte Woche
fand unter dem Vorsitz Dr. Käppelis,
des Chefs des Landwirtschaftsdeparte-
ments, im Bundeshaus eine Konferenz
mit Vertretern der Produzenten, der
Konsumvereine und des Städteverban-
des statt, wobei die Produzenten der
Westschweiz eine Milchpreiserhöhung von
7 Rappen per Liter als unumgänglich
bezeichneten, da die Futtermittel immer
noch sehr teuer seien. Die Konsumenten-
organisationen wollten von einer Preis-
erhöhung nichts wissen. Das Departe-
ment schlug vermittelnd eine Erhöhung
von 2 Rappen per Liter vor; später
jedoch wurde mit den Produzenten eine
Erhöhung von 3 Rappen per Liter fest-
gesetzt. —

Der schweizerische Gesandte in Berlin,
Herr Dr. Philipp Mercier, hat auf Ende
September demissioniert. Zu seinem
Nachfolger ist Herr Minister Dr. A.
von Planta gewählt worden. —

Dem Kanton Bern wurde an die
Kosten des Lawinenverbaues und der
Aufforstung von Kistenlaui an der Ber-
ner Alpenbahn eine Bundessubvention
von Fr. 12,917.60 zugesichert. —

Die kantonale Brandversicherungsan-
stalt Bern hat auf Antrag von Regie-
rungsrat Dr. Tschumi beschlossen, den
Föhnbeschädigten des Berner Oberlan-
des 10,000 Fr. zuzuwenden. —

Im September nächsthin soll in Lan-
genthal eine landwirtschaftliche Ausstel-
lung stattfinden. Das eidgenössische
Wollendepot in der Zentralmarkthalle
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wirb liquidiert unb biefe Näumlidteiten
Tollen 'Der geplanten Wusftellung 3m
Verfügung ftefjen. Sdjon jeßt laufen
3at)lreidje Wnmelbungen ein. —

Das 200 Setten baltenbe £otel bes
Wipes unb Valace in 3nterlafen foil
laut Sefdluß ber Eigentümer fofort ab»
gebrodjen werben. Das 5>aus mar eines
ber gan3 älteften bes SremDenortes. —

Der gegenwärtig .fräftig oorftoßenbe
©rinbelwalbgletfdjer bietet ein ßeroor»
ragenbes Naturereignis. Das ftiinblidje
Vorriideit beträgt 11/2 cm; uoödjentlid)
tann man feine oefänberte ©eftalt be=
merten. kaum [>at Die ßiitfdine ein
neues Sett für iljre SBaffermaffen ge=
funben, fo brängt ber ©letfdjer itad unb
oerlegt ißr beit fiauf. Sdulen unb ©e»
lehrte finben fid) täglid) beim ©letfdjer
ein, um 31t beobadften unb Wieffungett
oor3uneI)men. lieber bie älteren Eis»
maffen brängt fid) eine neue Sdjidt, bie
bie erftere int kaufe bes Sommers wahr»
fd)eiitlid) gänslid) 3ubeden toirb. —

3n Silieret bat fid) ein fdjwerer Un»
fall 3ugetragen. Wtit 3toei Sterben
wollte ein Sauer eine fernere £>ol3=
labung 00m Serge holen. Der 2Beg
führte am Nanbe einer $elswattb oor»
bei. Vlößlid tourbe eines ber Sterbe
fd)eu, rife aus unb ftür3te mit bem
VSagen unb Dem 3toeiten Sterbe über
bie 3irta 200 Steter fjofjc Selswanb bin»
unter. Dem einen Nob tourbe ber köpf
oöllig 00m Nuntpf getrennt, bas anbere
blieb burdj ben Strid erwürgt an Der
gelstoanb hängen. Der Sd)aben bes
Sauern beträgt 3irta 8000 Sfranfen. —

t ©roßrat ©ottfrieb Hradfel,
gew. Notar itt NSattenwil.

3m Wlter oon 67 3al)ren ftarb an
einem Jvjemfdlag am 7. 3uli 3wifd>ett
ben Stationen Surgiftein » SBaftenwil
unb Hhutnen auf ber Weife itad) Sern
©roßrat ©ottfrieb Hradfel, Notar in
SSattenwil. Der Verftorbene würbe als
Sproffc einer tleinbäuerlidjen fïamilie
am 11. Nooember 1852 in SSattenwil
geboren unb ftubierte itad) einer prat»
tifdjert ßehrjeit in ben länblidjen Nota»
riatsbûreaux oon ©uggisberg unb kirdj»
borf an ber Vnioerfität Sern 3urispru=
bctt3. Neben ben Unioerfitätsftubien ar»
beitete er auf einem ftäbtifdjen Sad*
walterbureaux. 3m 3abre 1876 beftanb
er mit Wus3eid)nung bas Staatsexamen
als bernifder Notar, arntete hierauf
einige 3eit als Witgeftellter ber ©eridjts»
fd>reiberei Siel unb übernahm bann in
Strittigen eine Notariatspraxis.

Da berief ihn feine £eiinatgemeinbe
SBnttenwit auf Neujahr 1878 als ©e»
meinbefdjreiber unb gleidjjeitig bie Sur»
gergemehtbe als Surgerfdreiber. Da»
neben eröffnete er ein Notariatsbureau.
Damit begann feine fruchtbare fiebetts»
arbeit. Son morgens früh bis abettbs
fpät tätig, beforgte er aud) bas Äleinfte
mit einer feltenen ©ewiffenhaftigteit unb
Süuftlidjleit. Erfaßte er eine Wufgabe,
fo lief) er nicht ab, beoor fie 311m guten
©nbe geführt war. Diefe ©igenfdjaften
erwarben ihm fofort unbegren3tes Ser»
trauen unb ermöglidjten es ihm, in feiner
breifadjen Stellung als ffiemeinbefdjrei»
ber, Surgerfdreiber unb Notar bie Ser»
waltung ber ©emeinbe 311 reformieren,

int Serein mit anbern gleidjgefinnten
Wtännern wirtfdaftlide unb gemein»
niißige Neuerungen ein3ufiibrett unb bas

lift

f ©roßrat ©ottfrieb Hradfel.

3urüdgebliebene ©enteinbemefen mit fort»
fdjrittlidem ©eifte 31t befeelen.

3n ben erften adjtgigor 3ahreit, als
bie Surgergutsfragen itn Stanton Sern
alle ©emitter erregten, gelang es ßterm
Hradjfel in ber mehrheitlid) oon Sur»
gern bewohnten ©emeinbe SBattenwil,
bie Heilung bes nodj, fjauptfädlid als
Skibe benuhten Wllmeittlanbes burdj»
zuführen uttb bas große ßanbgebiet einer
intenfioen Sewirtfdjaftung 3U eröffnen,
eine ßöfung, bie fid für bie ©emeinbe
feither bewährte unb ben wirtfdaftliden
Wuffdjwung wefentlid) beförberte. Wtit
gutem Nat unb energifder Vtitljülfe ar»
beitete er an ber korrettion ber ©ürbe,
bas SBilbwaffer, Das faft alljährlich gan3
befortbers bie ©egenb oon Wlatteitwil
iiberfchtoemmte unb beffett korreïtion
große Strecïert urbar machte. Das lanb»
wirtfdaftlide ©erioffenfdaftswefen fanb
in ihm einen mächtigen Srörberer. Noch
in ben lebten 3ahren arbeitete er wader
mit am großangelegten Entmäfferungs»
unternehmen in Der ©emeinbe.

©in befonberes Wugenmerï richtete er
auf bie Serbcfferung Des Vetïebrs»
toefens. 3hm ift neben anbern ber Satt
ber Straßen oon Niggisberg itad) 2Bat=
tenwil unb oon Wlatteitwil nachi Hier»
adjern 311 oerbantett. 3aßrelang mühte
er fidji für ben Sau ber ©iirbetalbahn
unb als fie enblidj: fam, warb er Sîit»
glieb bes Verwaltungsrates. Sur Die

©rftellung einet Stodenthalbahn leiftete
er in uneigennüßiger Sßeife wertoolle
Sorarbeit, Die er nod) oont Erfolge ge»
frönt 31t fehen hoffte.

Sein unb einiger Srreuttbe 2ßer! ift
bas kranlettljaus SSattenwil, bas erfte
Se3irfsfpital bes Wmtshesirles Seftigen.
Wis bie Wbfidjt, für bas ganse Wmt
ein großes Spital 311 errichten, an un»
iiherwinblkben Schaoierigfeiten fcheiterte,
ließen fie nicht ab, bis bas Slranfenhaus
wenigftens für ben obern Heil bes Wmtes
im Sfrühling 1887 eröffnet werben tonnte.
Seither ftartb 3err Hrad)fel ünunter»
brodjen an Der Spiße biefer Wnftalt.

3n ber ©emeinbe ÎBatteuwil ift fein
gemeimtüßiges Unternehmen burdjge»
führt worben, an bem er nicht mitbetei»

ligt wäre. ©an3 befonbers lag ihm auch
bie Serbefferung bes Sdjttlwefens ant
fersen. So ift er Nlitbegriinber ber
Sefunbarfchule, beten Errid)tung feiner»
seit auf unoerftänblidje Sdfwierigfeiten
ftieß.

Durd) feine fruchtbringenbe Hätigfeit
würbe ©ottfrieb Hradjfel halb über bie
©rensen feiner ©emeiithe hinaus betannt
unb gefd)äßt. Sdjon im 3ahrc 1888
würbe er als Wmtsridjter gewählt uttb
halb 3unt Si3e=©erid)tspräfibenten er»
nannt, als welcher er währenb ber 3eit
bes großen Krieges monatelang gefd>idt
unb gewiffenhaft arntete. Seine kennt»
niffe in ©enteittbeoerwaltuttgsfadren
waren weitljerum befannt. Es war bes»
halb nicht 3U oerwunbern, baß er in bie
außerparlamentarifdje Äommiffion 311t
Vorbereitung bes neuen ©etneinbe»
gefeßes berufen würbe. Dagetjen war
©ottfrieb Hradjfel fein Volitifer im
lattblättfigen Sinne. Das politifdfe ©e»
triebe mit feinen 311m Heil unfruchtbaren
perfönlidjen kämpfen war iljrn suwiber.
3n fachlichen fragen aber ftanb er
immer in ben oorberften Weißen eines
organifdfen fÇortfdfrittes unb mit gerabe»
3U jugenblichem ©eifte erfaßte unb Durch»
Dachte er bis 3um Ießten Hage bie großen
Probleme Der ©egeittoart. Obfcßon er
feine polififchen Ehrenämter fudjte,
würbe ©ottfrieb

_

Hradjfel bod) fdjott in
jungen 3ahren in ben bernifdjen Ver»
faffungsrat gewählt. 3nr 3ahre 1906
beriefen ihn feine Nfitbürger itt Den
©roßen Nat. Ntitten in feiner sweiten
Wmtsperiobe beiniffionierte er int 3af)re
1912 in Der ausgefprocheiten Wbfidjt,
jungen 9Nänttern Vlaß 311 machen, ent»
fpredjenb feiner Durchaus mobernen D-ert»
fungsart. VSentt er fid) im Niai 1918
tteuerbings in Den ©roßen Nat wählen
ließ, fo gefdjab Dies bloß infolge ber
befonbern Verhältniffe aus reinem
Vflicßtgefübl als Staatsbürger.

Wiles in allem war ©ottfrieb Hrad)fel
Das Wlufter eines Niannes oon pflidjt»
getreuer, uneigettnüßiger Wrbeit für bas
VSohl feiner Niitbürger. Seine Verfon
bleibt feft oerbunben mit ber ©efdjidjte
feiner ^eimatgenieinbe unb Des ©iirbe»
tales in Den Ießten 40 3al)rett.

Das neue bernifdje ©emeinbegefeß
oont 9. Degentber 1917 beftimmt in
Wrt. 14, Wh faß 2: „Es ift Vflidt ber
©emeiitben, ihre Verfaittrnlungen fo an»
Sitorbiten, baß orbentlidjerweife ber grö»
ßere Heil Der Stimmberechtigten ohne
erhebliche Veeinträchtigung Daran teil»
nehmen fanit." Wis Die ©emeinbe Nield»
nau 3toei Verfamtnlungen an Samstag»
nadmittagen anfeßte, Die oon oielett Wr=
heitern oßtte ßohnausfall nid't befudjt
werben fonnten, befchwerten fid) Hierarst
Wtaurer unb Nationalrat Dr. Vrattb
fowohl beim Negierungsftatthalteramt
als auch beim Wegierungsrat, würben
aber abgewiefen, worauf fid) Die Nefur»
reuten mit einer ftaatsredtliden Se»
fdwerbe an bas SuuDesgeridt waubtett.
Das Sunbesgeridt hat am 15. 3uli
ben Nefurs gutgeheißen unb beftimmt,
baß ber Wegierungsrat Des kaittons
Sern 311 unterfudeit hat, ob für Die
©emeinbeoerfammlungett itt Wteldnau
in 3ufuttft nidt ein 3eitpunft gewählt
werben föntte, ber nidt nur Den 3nte»
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wird liquidiert und diese Räumlichkeiten
sollen der geplanten Ausstellung zur
Verfügung stehen. Schon jetzt laufen
zahlreiche Anmeldungen ein. —

Das 200 Betten haltende Hotel des
Alpes und Palace in Interlaken soll
laut Beschluß der Eigentümer sofort ab-
gebrochen werden. Das Haus war eines
der ganz ältesten des Fremdenortes. —

Der gegenwärtig kräftig vorstoßende
Erindelwaldgletscher bietet ein hervor-
ragendes Naturereignis. Das stündliche
Vorrücken beträgt 14/s am- wöchentlich
kann man seine veränderte Gestalt be-
merken. Kaum hat die Lütschine ein
neues Bett für ihre Wassermassen ge-
funden, so drängt der Gletscher nach und
verlegt ihr den Lauf. Schulen und Ge-
lehrte finden sich täglich beim Gletscher
ein, um zu beobachten und Messungen
vorzunehmen. Ueber die älteren Eis-
Massen drängt sich eine neue Schicht, die
die erstere im Laufe des Sommers wahr-
scheinlich gänzlich zudecken wird. —

In Villeret hat sich ein schwerer Un-
fall zugetragen. Mit zwei Pferden
wollte ein Bauer eine schwere Holz-
ladung vom Berge holen. Der Weg
führte am Rande einer Felswand vor-
bei. Plötzlich wurde eines der Pferde
scheu, riß aus und stürzte mit dem
Wagen und dem zweiten Pferde über
die zirka 200 Meter hohe Felswand hin-
unter. Dein einen Roß wurde der Kopf
völlig vom Rumpf getrennt, das andere
blieb durch den Strick erwürgt an der
Felswand hängen. Der Schaden des
Bauern beträgt zirka 3000 Franken. —

ch Großrat Gottfried Trachsei,

gew. Notar in Wattenwil.
Im Alter von 67 Jahren starb an

einem Herzschlag am 7. Juli zwischen
den Stationen Burgistein-Wattenwil
und Thurnen auf der Reise nach Bern
Großrat Gottfried Trachsel, Notar in
Wattenwil. Der Verstorbene wurde als
Sprosse einer kleinbäuerlichen Familie
am 11. November 1852 in Wattenwil
geboren und studierte nach einer prak-
tischen Lehrzeit in den ländlichen Nota-
riatsbüreaur von Guggisberg und Kirch-
dorf an der Universität Bern Jurispru-
denz. Neben den Universitätsstudien ar-
beitete er auf einem städtischen Sach-
walterbureauX. Im Jahre 1876 bestand
er mit Auszeichnung das Staatseramen
als bernischer Notar, amtete hierauf
einige Zeit als Angestellter der Gerichts-
schreiberei Viel und übernahm dann in
Frutigen eine Notariatspraris.

Da berief ihn seine Heimatgemeinde
Wattenwil auf Neujahr 1378 als Ge-
meindeschreiber und gleichzeitig die Vur-
gergemeinde als Burgerschreiber. Da-
neben eröffnete er ein Notariatsbureau.
Damit begann seine fruchtbare Lebens-
arbeit. Von morgens früh bis abends
spät tätig, besorgte er auch das Kleinste
mit einer seltene!» Gewissenhaftigkeit und
Pünktlichkeit. Erfaßte er eine Aufgabe,
so ließ er nicht ab, bevor sie zum guten
Ende geführt war. Diese Eigenschaften
erwarben ihm sofort unbegrenztes Äer-
trauen und ermöglichten es ihm, in seiner
dreifachen Stellung als Gemeindeschrei-
ber, Burgerschreiber und Notar die Ver-
waltung der Gemeinde zu reformieren.

im Verein mit andern gleichgesinnten
Männern wirtschaftliche und gemein-
nützige Neuerungen einzuführen und das

4 Großrat Gottfried Trachsel.

zurückgebliebene Gemeindewesen mit fort-
schrittlichem Geiste zu beseelen.

In den ersten achtziger Jahren, als
die Burgergutsfragen im Kanton Bern
alle Gemüter erregten, gelang es Herrn
Trachsel in der mehrheitlich von Bur-
gern bewohnten Gemeinde Wattenwil,
die Teilung des noch hauptsächlich als
Weide benutzten Allmentlandes durch-
zuführen und das große Landgebiet einer
intensiven Bewirtschaftung zu eröffnen,
eine Lösung, die sich für die Gemeinde
seither bewährte und den wirtschaftlichen
Aufschwung wesentlich beförderte. Mit
gutem Rat und energischer Mithülfe ar-
beitete er an der Korrektion der Gürbe,
das Wildwasser, das fast alljährlich ganz
besonders die Gegend von Wattenwil
überschwemmte und dessen Korrektion
große Strecken urbar machte. Das land-
wirtschaftliche Genossenschaftswesen fand
in ihm einen mächtigen Förderer. Noch
in den letzten Jahren arbeitete er wacker
mit am großangelegten Entwässerungs-
unternehmen in der Gemeinde.

Ein besonderes Augenmerk richtete er
auf die Verbesserung des Verkehrs-
wesens. Ihm ist neben andern der Bau
der Straßen von Niggisberg nach Wat-
tenwil und von Wattenwil nach Tier-
achern zu verdanken. Jahrelang mühte
er sich für den Bau der Gürbetalbahn
und als sie endlich kam, ward er Mit-
glied des Vermaltungsrates. Für die
Erstellung einer Stockenthalbahn leistete
er in uneigennütziger Weise wertvolle
Vorarbeit, die er noch vom Erfolge ge-
krönt zu sehen hoffte.

Sein und einiger Freunde Werk ist
das Krankenhaus Wattenwil, das erste
Bezirksspital des Amtsbezirkes Seftigen.
Als die Absicht, für das ganze Amt
ein großes Spital zu errichten, an un-
überwindlichen Schwierigkeiten scheiterte,
ließen sie nicht ab, bis das Krankenhaus
wenigstens für den obern Teil des Amtes
im Frühling 1887 eröffnet werden konnte.
Seither stand Herr Trachsel ununter-
brachen an der Spitze dieser Anstalt.

In der Gemeinde Wattenwil ist kein
gemeinnütziges Unternehmen durchge-
führt worden, an dem er nicht mitbetei-

ligt wäre. Ganz besonders lag ihm auch
die Verbesserung des Schulwesens am
Herzen. So ist er Mitbegründer der
Sekundärschule, deren Errichtung seiner-
zeit auf unverständliche Schwierigkeiten
stieß.

Durch seine fruchtbringende Tätigkeit
wurde Gottfried Trachsel bald über die
Grenzen seiner Gemeinde hinaus bekannt
und geschätzt. Schon im Jahre 1833
wurde er als Amtsrichter gewählt und
bald zum Vize-Gerichtspräsidenten er-
nannt, als welcher er während der Zeit
des großen Krieges monatelang geschickt
und gewissenhaft amtete. Seine Kennt-
«risse in Gemeindeverwaltungssachen
waren weitherum bekannt. Es war des-
halb nicht zu verwundern, daß er in die
außerparlamentarische Kommission zur
Vorbereitung des neuen Gemeinde-
gesetzes berufen wurde. Dagegen war
Gottfried Trachsel kein Politiker im
landläufigen Sinne. Das politische Ge-
triebe mit seinen zum Teil unfruchtbaren
persönlichen Kämpfen war ihm zuwider.
In sachlichen Fragen aber stand er
immer in den vordersten Reihen eines
organischen Fortschrittes und mit gerade-
zu jugendlichem Geiste erfaßte und durch-
dachte er bis zum letzte» Tage die großen
Probleme der Gegenwart. Obschon er
keine politischen Ehrenämter suchte,
wurde Gottfried Trachsel doch schon in
jungen Jahren in den bernischen Ver-
fassungsrat gewählt. Im Jahre 1S06
beriefen ihn seine Mitbürger in den
Großen Rat. Mitten in seiner zweiten
Amtsperiode demissionierte er im Jahre
1912 in der ausgesprochenen Absicht,
jungen Männern Platz zu machen, ent-
sprechend seiner durchaus modernen Den-
küngsart. Wenn er sich im Mai 1918
neuerdings in den Großen Rat wählen
ließ, so geschah dies bloß infolge der
besondern Verhältnisse aus reinem
Pflichtgefühl als Staatsbürger.

Altes in allem war Gottfried Trachsel
das Muster eines Mannes von Pflicht-
getreuer, uneigennütziger Arbeit für das
Wohl seiner Mitbürger. Seine Person
bleibt fest verbunden mit der Geschichte
seiner Heimatgemeinde und des Gürbe-
tales in den letzten 40 Jahren.

Das neue bernische Gemeindegesetz
vom 9. Dezember 1917 bestimmt in
Art. 14. Absatz 2« „Es ist Pflicht der
Gemeinden, ihre Versammlungen so an-
zuordnen, daß ordentlicherweise der grö-
ßere Teil der Stimmberechtigten ohne
erhebliche Beeinträchtigung daran teil-
nehmen kann." Als die Gemeinde Melch-
nau zwei Versammlungen an Samstag-
Nachmittagen ansetzte, die von vielen Ar-
heitern ohne Lohnausfall nicht besucht
werden konnten, beschwerten sich Tierarzt
Maurer und Nationalrat Dr. Brand
sowohl beim Negierungsstatthalteramt
als auch beim Regierungsrat, wurden
aber abgewiesen, worauf sich die Rekur-
reuten mit einer staatsrechtlichen Be-
schwerde an das Bundesgericht wandten.
Das Bundesgericht hat am 15. Juli
den Rekurs gutgeheißen und bestimmt,
daß der Regierungsrat des Kantons
Bern zu untersuchen hat, ob für die
Gemeindeversammlungen in Melchnau
in Zukunft nicht ein Zeitpunkt gewählt
werden könne, der nicht nur den Inte-
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reffen her ©Aebrbeit, fondent and) bert=

jenigen ber ©Ainberbeit gerecht wirb uttb
fo bem 3beal, allen bie ^Beteiligung 3U
ermöglichen, näher lomint. —

Der ©erîebrsoerein non Siel ftubiert
bie Srage ber ©rbauung eines Äafinos
unb bie Einlage .eines gflugplafees. 93eibe
Angelegenheiten roerben oon ber ffieoö!»
ïerimg bie bereitroilligfte Unterftütjung
finden. —

Der rtadj! laugen ©Bochen enblidj be»

endigte Soljarbeiterftreif in hangentbal,
ber betanntlidj ergebnislos für bie Ar»
beiter oerlief, forderte nachträglich nod)
ein ©Aenfdjenleben. Der in ©iibberg
roobnenbe Setretär ber Soharbeiter»
geroerffdjaft hangentbal rourbe oon
feinen itollegen derart mit ©orroürfen
iiberfdjiittet, bafj er nad) einer ©erfamm»
lung nadj ffjaufe ging unb fid) erbängte.

Der ffiemeinberat oon 3d)un beantragt
beut Stabtrat Die Çufioit oon Straft»
ligen mit ber Stabt. — Um Die Arbeits»
lofigteit 311 befämpfen, bie einen beäng»
ftigenben ©baratter an3Unebmen droht,
loll eine hottferen3 ber Stabtbebörbc
mit ber Aegierung bes Cantons ftatt»
finben. —

Der Stanb ber ©leben am ©ieterfee
ift ein ausgeseidjneter unb einen guten
©rtrag oerfpredjenber. Das ©Hiben 00II»
30g [ich unter febr günftigen Sommer»
oerbältniffeu, fo bah bie ©auern, toeutt
ber Aadjfomnter feine ©nttäufebungen
bringt, auf einen guten Aeunsebner
boffen. Snfolge ber andauernden ©e=

roitterftimmung fteigt allerdings gegen»
uiärtig bie ©efabr bes ©Aeltaues. ©s
toirb eifrig bagegen gefprifit. —

3n ©urgborf fand lebte ©Bodje Die
erfte J&auptoerfammlung ber tü^Iich
gegrünbeten ©enoffenfebaft ber ©Borb»,
Aedjen», ©abel» unb Stielfabrifanten
ftatt. Die ©enoffenfdjaft 3äf)lt 3ur3eit
55 ©Jlitglieber. —

3nt ©mntentbaler ©latt flagt ein ©in»
fender über toilbernoe 3agbbunbe, bie
roäbrenb ber fÇrûblings» unD Sommers»
seit in ben ©Bälbem beruntftroldjen unb
bie jungen foafen auffreffen. —

hebte ©Bodjc rourbe in foersogenbud)»
fee ein Arbeiter Aamens ©. hräbeitbübl
aus hraucbtbal mitten im Sdjaffen com
©lib getroffen unb augertblidlid) getötet.
Der fo jäb aus bem heben ffiefdjiebene
ftanb fur3 oor feiner ©erbeiratung.

3n ©ristoil luurbe ber 26jäbrige Ar»
beiter Aobrer, ber damit befdjäftigt roar,
nadji ivoblen 311 graben, oon einer plöb»
lieb nieberftiirsenben ©rDmaffe 3ugebectt
unb getötet. Der ©erunglüdie mar oer»
beiratet. —

Auf einem Sauerngut in Aüegsau
fing ein ©Aaufer innert 3toei ©Bodjen
nicht meniger als 2000 Stiid Sdier»
mäufe. —

Der Stabtrat 001t ©bun bat ein neues
©efolbungs» unb Anftellungsreglement
burdjberaten unb angenommen, bas fol»
genbe Anfäbe oorfiebt: Stabtpräfibent
12,000 3fr., Direftor ber hiebt» unb
©Bafferroerfe 8000—10,000 3?r., Stabt»
fdjreiber unb Stabtbaumeifter 6600 bis
8600 2fr., Stabttaffier, ©oliseiinfpettor,
©ureaudjef ber hidjt» unb ©Bafferroerfe
6000—8000 2fr. ©ntfpredjenb finb bie
Sefolbungen bes roeitereu tedjnifcbeu unD

©ureauperfonals. Die hehrer an den
©Aittelfdj liiert besieben 6000-7000 ftr.,
die hebreriniten 4200—6000 St., ©ri»
marlebrer 5000—6800 Sr., ©rimarlet)»
rerinnen 3500—5300 2fr. —

©Borgen Sonntag findet punft 11
Ubr, 2V2 Stunden oont ©abnijof ftan»
berfteg entfernt, die ©afternprebigt in
Selben im ©afterntal ftatt. Sie mirb
oon foerrit ©farrer 3oh in ftanbergrunb
gel) alten. —

f ©Bidjelm ©lofer,
gem. ©enerafbireîtor ber Sd)roei3erifd)en

©olfsbanf in ©ern.
©lit bent am 13. 3uni auf tragifdje

©Seife erfolgten Heimgang des ôerrn
Sraig ©Bilbelm ©lofer, gemefeuer ©e»
neralbireftor der Sdjroeherifdjen ©olfs»
banf, ift ein ©lattn babingefdjiebett, ber
fid) itt bett breiteften ©coölferuiigsfdjitb»
ten uuferer Stabt unb unferes hattbes,
fei es als Sinait3mann, fei es als ©lili»
tär ober Siirgcr der altgemeinen $odj=
adjtung und ©erebtung erfreuen burfte.

3m 3abre 1862 geboren, trat der
15jährige 3ünglirtg Sran3 ©Bitbelm
©lofer nadj abfoloierter Sdjutseit 1877
bei ber ©olîsbattf in ©ern feine drei»
jährige hcfjrseit an. Seine berufliche
Düdjtigfeit, feine gäbigteiten unb guten
©barattereigenfdjaften teuften friit)3eitig
bie Aufmertfamteit feiner ©orgefetjten
unb Sebörben auf ihn, fo bah er nad)
einer tur3eu Dätigfeit als Angefteltfer
auf ben 51reisbanten Saigitelegier uttb
3ürid) 1881 als 19jäbriger junger ©tarnt
bas_ Amt bes haffiers unb fpäter audj
dasjenige bes ©crmalters der ilreisbant
greiburg oermaltete. Aadj, ©ern 3urüd=
getebrt, grünbete er bier feinen Saus»
ftanb, rourbe 1891 ©roturift, 1901 Stell»
oertreter bes Dircttors und 1903 (bis
1905 nod) gemeinfam mit toerrn Diret»
tor hrebs) Direftor ber hreisbanf Sern.

t ©Bitbetm ©lofer.

Aus der 3eit feiner direttoriaten
©Birffamteit bei der ©reisbant ©ern
ftammt das gegenroärtige ©antgebäube
ber Scbroeherifdjeu ©oltsbant in ©ern,

mit meldjent er fid) eitt prädjtiges äujfe»
res Dentmal feiner Dätigteit gefefet bat.

Als im Sommer 1914 nad) bem 5in»
fdjeib bes Serrn ffieneralDireftor Ddjsner
ber fjödjfte ©often, ben Die ©auf 3U oer»
geben batte, 3U ©eginn Des europäifdjett
Krieges neu befebt merben mufete, tief
ibn bas ungeteilte ©ertrauen ber ©an!»
bebörben an biejes oerantmortungsoolle
2Imt. ©lit träftiger Saud ilbernabnt er
bie heitung ber ffiefdjide Der ©ant in
fdjroerer, 3ufunftsoerbültter 3eit uttb
führte bas 3nftitut erfolgreich burd) alle
iJäbrniffe ber laugen hriegsjabre bin»
durch.

Seine ait ber ©ntmidlung ber Sd)toei»
3erifd)en ©oltsbant fidjtbaren ©rfolge
oerbantte ber Serftorbene einer utter»
mejflidjcn ©trbeitstraft, gepaart mit einer
ungemöbnlidjen 3ntelligeit3, ber peittlidj»
ften Ölemiffenbaftigteit unb andern her»
oorragenben ©barattereigenfdjaften, mo»
runter insbefonberc eine edle ©efinnung
unb ein ffets offenes, gerades und lie»
bensroürbiges ©Befen beroorgeboben 3U
merben oerbienen.

Dem ©erfonat ber ©an! mar er nicht
nur ein muftergültiger ©orgefetjter, fon»
bern ein mariner oäterlidjer freund uitD
©erater, ber mit beut häufe der 3eit
Schritt 3U halten unifjtc.

©s ift ohne roeiteres begreiflich, bafe
ein mit fo reidjen henntniffen unb orga»
nifatorifdjen fjäbigteiten ausgeftatteter
©lann aud) meitern Greifen feinen Dri»
but ait ©titarbeit barbringen muhte. So
mar er ein ©minder unb ber erfte ©rä=
fibent des AeoifionsoerbaitDes bernifdjer
©anïen unb Spartaffen, feit 1917 ©lit»
glieb bes ©lusfdjuffes Der ©ereinigung
oon ©ertretern Des Sdnueherifdjen ©ant»
geroerbes, fobann ©räfibeut Der ©Binfel»'
riebftiftung, ©litglieb Der ©ermaltungs»
fommiffion ber hindenbof» unb ©lot»
freri3 » ©flegeanftalten, ©Aitglieb des
©ermaltungsrates unb ber Direttion
der fdjroeherifdjeu Itniformenfabrit unb
©orfibenber des ©ermaltungsrates oon
oerfcbiedeitett Attiengefellf^aften. 3n
feiner militärifdjen Äarriere, die ihm
überaus lieb mar unb oon ber er ftets
in ©Borten edler Segeifteruirg fpradj,
bradjtc er es bis 311111 ®rabe eines
-Oberften ber 3nfanterie als 3omman=
baut ber ©rigaöe 7. Seine Sfrcube am
oaterlänbifdjeu Dienft roulette in einem
glühenden ©atriotismus, dem er oft in
bemegteit ©Borten Ausdruä 311 oerleiben
muhte.

3n politischer ©e3ief)ung ift ©lofer
nicht ftart beroorgetreten. Seine beruf»
lidje Datigïeit unb bie itjm eigene ©e»
miffenbaftigteit liehen ihm 3a roenig 3eit
t)ie3U. 3mmert)iit beheibete er oon 1903
bis 1907 das ©tanbat eines ©Aitgliebes
bes bernifdjeu Stadtrates. ©BäbrenD 13
3abreu (1905—1918) mar er ©Aitglieb
bes htrdjgememberates Oer 53eiliggeift»
gemeinde. ©Ber das ©ergnügen hatte,
ihm in gefdjäftlidjem ober prioatem ©er»
febr näher 3a treten, lernte in ihm einen
lieben, oornebmen, für alles ©ute unb
Sdjöne begeifterten ©lenfdjen tennen.

©tun ift ber roillensftarte, aufredjte
©lann jäb dahingegangen.. Sehte utt»
ermüblidje Dätigteit im Dienfte der
Sdjroei3erifd)en ©olfsbanf unb der All»
gemeinbeit aber mirb unoergeffen bleiben.
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ressen der Mehrheit, sondern auch den-
jenigen der Minderheit gerecht wird und
so dem Ideal, allen die Beteiligung zu
ermöglichen, näher kommt. —

Der Nerkehrsverein von Viel studiert
die Frage der Erbauung eines Kasinos
und die Anlage eines Flugplatzes. Beide
Angelegenheiten werden von der Bevöl-
kerung die bereitwilligste Unterstützung
finden. —

Der nach langen Wochen endlich be-
endigte Holzarbeiterstreik in Langenthal,
der bekanntlich ergebnislos für die Ar-
beiter verlief, forderte nachträglich noch
ein Menschenleben. Der in Bützberg
wohnende Sekretär der Holzarbeiter-
gewerkschaft Langenthal wurde von
seinen Kollegen derart mit Vorwürfen
überschüttet, dasz er nach einer Bersamm-
lung nach Hause ging und sich erhängte.

Der Gemeinderat von Thun beantragt
dem Stadtrat vie Fusion von Strätt-
ligen mit der Stadt. — Um vie Arbeits-
losigkeit zu bekämpfen, die einen beäng-
stigenden Charakter anzunehmen droht,
soll eine Konferenz der Stadtbehörde
mit der Regierung des Kantons statt-
finden. —

Der Stand der Neben am Bielersee
ist ein ausgezeichneter und einen guten
Ertrag versprechender. Das Blühen voll-
zog sich unter sehr günstigen Sommer-
Verhältnissen, so dasz die Bauern, wenn
der Nachsommer keine Enttäuschungen
bringt, auf einen guten Neunzehner
hoffen. Infolge der andauernden Ge-
witterstimmung steigt allerdings gegen-
wärtig die Gefahr des Meltaues. Es
wird eifrig dagegen gespritzt. -

In Vurgdorf fand letzte Woche oie
erste Hauptversammlung der kürzlich
gegründeten Genossenschaft der Worb-,
Rechen-, Gabel- und Stielfabrikanten
statt. Die Genossenschaft zählt zurzeit
5b Mitglieder. —

Im Emmenthaler Blatt klagt ein Ein-
sender über wildernoe Jagdhunde, die
während der Frühlings- und Sommers-
zeit in den Wäldern herumstrolchen und
die jungen Hasen auffressen. —

Letzte Woche wurde in Herzogenbuch-
see ein Arbeiter Namens G. Krähenbllhl
aus Krauchthal mitten im Schaffen vom
Blitz getroffen und augenblicklich getötet.
Der so jäh aus dem Leben Geschiedene
stand kurz vor seiner Verheiratung.

In Eriswil wurde der 26jährige Ar-
beiter Rohrer, der damit beschäftigt war,
nach Kohlen zu graben, von einer plötz-
lich niederstürzenden Erdmasse zugedeckt
und getötet. Der Verunglückte war ver-
heiratet. —

Auf einem Bauerngut in Nüegsau
fing ein Mauser innert zwei Wochen
nicht weniger als 2600 Stück Scher-
mäuse. —

Der Stadtrat von Thun hat ein neues
Besoldungs- und Anstellungsreglement
durchberaten und angenommen, das fol-
gende Ansätze vorsieht: Stadtpräsident
12,000 Fr., Direktor der Licht- und
Wasserwerke 8000—10,000 Fr., Stadt-
schreiber und Stadtbaumeister 6600 bis
3600 Fr., Stadtkassier, Polizeiinspektor,
Bureauchef der Licht- und Wasserwerke
6000-8000 Fr. Entsprechend sind die
Besoldungen des weiteren technischen und

Bureaupersonals. Die Lehrer an den
Mittelschulen beziehen 6000-7000 Fr.,
die Lehrerinnen 4200-6000 Fr., Pri-
marlehrer 5000—6800 Fr.. Primarleh-
rerinnen 3500- 5300 Fr. —

Morgen Sonntag findet punkt 11
Uhr, 2VZ Stunden vom Bahnhof Kan-
dersteg entfernt, die Gasternpredigt in
Seiden im Gasterntal statt. Sie wird
von Herrn Pfarrer Jotz in Kandergrund
gehalten. —

1 Wilhelm Mofer,
gew. Generaldirektor der Schweizerischen

Nolksbank in Bern.
Mit dem am 13. Juni auf tragische

Weise erfolgten Heimgang des Herrn
Franz Wilhelm Moser, gewesener Ge-
neraldirektor der Schweizerischen Volks-
bank, ist ein Mann dahingeschieden, der
sich in den breitesten Bevölkerungsschich-
ten unserer Stadt und unseres Landes,
sei es als Finanzmann, sei es als Mili-
tär oder Bürger der allgemeinen Hoch-
achtung und Verehrung erfreuen durfte.

Im Jahre 1862 geboren, trat der
15jährige Jüngling Franz Wilhelm
Moser nach absolvierter Schulzeit 1877
bei der Volksbank in Bern seine drei-
jährige Lehrzeit an. Seine berufliche
Tüchtigkeit, seine Fähigkeiten und guten
Charaktereigenschaften lenkten frühzeitig
die Aufmerksamkeit seiner Vorgesetzten
und Behörden auf ihn, so dasz er nach
einer kurzen Tätigkeit als Angestellter
auf den Kreisbanken Saignelegier und
Zürich 1381 als 19jähriger junger Mann
das Amt des Kassiers und später auch
dasjenige des Verwalters der Kreisbank
Freiburg verwaltete. Nach Bern zurück-
gekehrt, gründete er hier seinen Haus-
stand, wurde 1391 Prokurist, 1901 Stell-
Vertreter des Direktors und 1903 (bis
1905 noch gemeinsam mit Herrn Direk-
tor Krebs) Direktor der Kreisbank Bern.

ch Wilhelm Moser.

Aus der Zeit seiner direktorialen
Wirksamkeit bei der Kreisbank Bern
stammt das gegenwärtige Bankgebäude
der Schweizerischen Volksbank in Bern,

mit welchem er sich ein prächtiges äusze-

res Denkmal seiner Tätigkeit gesetzt hat.
AIs im Sommer 1914 nach dem Hin-

scheid des Herrn Generaldirektor Ochsner
der höchste Posten, den die Bank zu ver-
geben hatte, zu Beginn des europäischen
Krieges neu besetzt werden mutzte, rief
ihn das ungeteilte Vertrauen der Bank-
behörden an dieses verantwortungsvolle
Amt. Mit kräftiger Hand übernahm er
die Leitung der Geschicke der Bank in
schwerer, zukunftsverhttllter Zeit und
führte das Institut erfolgreich durch alle
Fährnisse der langen Kriegsjahre hin-
durch.

Seine an der Entwicklung der Schwei-
zerischen Volksbank sichtbaren Erfolge
verdankte der Verstorbene einer uner-
metzlichen Arbeitskraft, gepaart mit einer
ungewöhnlichen Intelligenz, der peinlich-
sten Gewissenhaftigkeit und andern her-
vorragenden Charaktereigenschaften, wo-
runter insbesondere eine edle Gesinnung
und ein stets offenes, gerades und lie-
benswürdiges Wesen hervorgehoben zu
werden verdienen.

Dem Personal der Bank war er nicht
nur ein mustergültiger Vorgesetzter, son-
dern ein warmer väterlicher Freund und
Berater, der mit dem Laufe der Zeit
Schritt zu halten mutzte.

Es ist ohne weiteres begreiflich, datz
ein mit so reichen Kenntnissen und orga-
nisatorischen Fähigkeiten ausgestatteter
Mann auch weitern Kreisen seinen Tri-
but an Mitarbeit darbringen mutzte. So
war er ein Gründer und der erste Prä-
sident des Revifionsverbandes bernischer
Banken und Sparkassen, seit 1917 Mit-
glied des Ausschusses der Vereinigung
von Vertretern des Schweizerischen Bank-
gewerbes, sodann Präsident der Winkel-
riedstiftung, Mitglied der Verwaltungs-
kvmmission der Lindenhof- und Rot-
kreuz - Pflegeanstalten, Mitglied des
Nerwaltungsrates und der Direktion
der schweizerischen llniformenfabrik und
Vorsitzender des Verwaltungsrates von
verschiedenen Aktiengesellschaften. In
seiner militärischen Karriere, die ihm
überaus lieb war und von der er stets
in Worten edler Begeisterung sprach,
brachte er es bis zum Grade eines
Obersten der Infanterie als Komman-
dant der Brigade 7. Seine Freude am
vaterländische» Dienst wurzelte in einem
glühenden Patriotismus, dem er oft in
bewegten Worten Ausdruck zu verleihen
wutzte.

In politischer Beziehung ist Moser
nicht stark hervorgetreten. Seine beruf-
liche Tätigkeit und die ihm eigene Ge-
wissenhaftigkeit liehen ihm zu wenig Zeit
hiezu. Immerhin bekleidete er von 1903
bis 1907 das Mandat eines Mitgliedes
des bernischen Stadtrates. Während 13
Iahren (1905 -1918) war er Mitglied
des Kirchgemeinderates der Heiliggeist-
gemeinde. Wer das Vergnügen hatte,
ihm in geschäftlichem oder privatem Ner-
kehr näher zu treten, lernte in ihm einen
lieben, vornehmen, für alles Gute und
Schöne begeisterten Menschen kennen.

Nun ist der willensstarke, aufrechte
Mann jäh dahingegangen. Seine un-
ermüdliche Tätigkeit im Dienste der
Schweizerischen Volksbank und der All-
gemeinheit aber wird unvergessen bleiben.
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Der ©emeinberat ber Stabt Sern
bat befchloffen, bie feinerjeii aus ber
Wbftimntung in suftimmenbem Sinne
heroorgegangene ©illettfteuer mit bem
10. Wuguft 1919 in ilraft treten 311

laffen. —
Setriebsergebniffe bei ben ftäbtifcfjen

Straßenbahnen im abgelaufenen Bfonat
3uni: Seförberte Serfonen 2,483,360,
Betriebseinnahmen 305,458 gr., 58«=

triebsausgaben 252,551. Der Betriebs»
überfcbub 00m 3anuar bis Sunt be»

trägt 145,003 gr. —
Dem bisherigen baprifdjen Sülinifter-

refibenten non 58öbm offerierte lebte
BSocbe ber Sunbesrat ein Wbfdjiebsbiner
im 58ernerbof, an bem |>err Sunbe's»
präfibent 5Jlbor unb bie Sunbesräte
Bfottu, Decoppet unb ©alonber teil»
nahmen. Die anbern Blitglieber bes
58unbesrates roeilen g eg enmärt ig in ben
Serien. —

3tad> 51 Dienftjabren trat lebte 33So<f>e

£err griebrid) Wefdjbadjer, Stelloertreter
bes (Chefs ber ©innabmentontrolle ber
Sdjroeiserifcheit 58unbesbahnen, aus bem
Dienfte aus, um fictj* in ben gernib too hl»
oerbienten Bubeftanb 311 begeben. —

2öie bie SBtätter rnetben, hat bie
Blebrheit ber Seftion Sern ber fdfroei»
3erifd)«n Stubentenoerbinbung „3ofin»
gia" ihren Wustritt aus bem ©efamt»
oerein erïlârt, ba fie mit beffen fogen.
„©inigungsprojeît" iiid>t einoerftanben
ift, bas u. a. beftimmt, bah ein 3ofin=
ger, ber aus ©eroiffensgrünben ben

Srin3ipien ber Sunbesoerfaffuttg
roibergehanbelt habe, nicht ohne meiteres
aus bem ©efamtoerein ausgefcbloffen
merbe. Durch biefe 5Beftimmung halte
ber 3ofingeroerein an feiner urfpriing»
liehen 3»edbeftimmung nicht mehr feft,
mit ber er bie ©ntmidlung feiner Blit»
glieber auf oerfaffungsmäbtgem 5EBege

förbern roolle. Beoolutionären Umtrie»
ben fei baburdj- im 3ofingetoerein Dor
unb Düre geöffnet, unb Das molten bie
58erner nicht. —

Bebte SBodje ftür3te am ffiebäube ber
Schroeiserifdjen Blobiliaroerfidjerungs»
gefetlfdfaft ber beïannte bernifd)« De»
forationsmaler Dradjfel 00m oierten
Stodroer! in ben £of hinunter unb
mürbe fo fdftoer oerlebt, tab er halb
nad) feiner Wnïunft im 3nfelfpital ftarb.

f ©briftiai» 58aiir,
gem. ©ipfer» unb Blatermeifter in 58ern.

Bad) Ïur3er kranfheit ftarb am 23.
3uni abbin Serr ©br. 58aur, ein be»

ïannter ©ipfer» unb Blatermeifter in ber
Sdjobhalbe. Der Serftorbene, ber einer
ïinberreidjen gamilie entflammte, mar
am .13. Booetrtber 1853 in 58ern geboren
unb trat nach beénbigter Scbuhseit 1869
in bas bamals beïannte ©ipfer» unb
Bfalergefdjäft Hart Buginbüht ein.
1872, als er gerabe auf bie SB art ber»

fdjaft 3iel)en roollte, ftarb fein Sater, unb
er mar ge3roungen, feine Stelle einsu»
nehmen unb für bie oier Binder oer»
bienen 311 helfen, ©ine harte unb fdjroere
3eit hub für ihn an, mährenb roeldfer
er Dag unb Bacht arbeiten muhte, bamit
jebes ber Binder einen Beruf erlernen
tonnte.

3m 3abre 1881, nachdem er 9 Sabre
lang als fleißiger unb treuer Wrbeiter

int frjaufe feines Sehrherrn oerbrad)!
hatte, oerheiratete er fid) mit ©lifabeth
Wefcbbadj. ©leid)3eitig madjte er fid)
felbftänbig unb grünbete ein ©ipfer» unb

f ©hrifitait 58aur.

Sfalergefcbäft. Der ©he entfprdngen
brei Söhne, roooon 3mei fpäter ebenfalls
ben 58eruf bes Baters ergriffen, Beider
bauerte bas ©liid nicht alljulangc. 3m
3al)re 1895 oertor er nach langer,
fdjroerer Branïheit feine ©attin. 3rt3mi=
fdjen mar bas ©efdjäft butd) feinen gleih
unb feine ilmficht auf feinem Bmhepunft
angelangt. — 3m 3ahre 1898 fanb er
in Sofa Sdjmib eine 3tueite Sehens»
gefährtin, meldje ihm 3toei Bttaben
fdjenfte.

Durd> ben Brieg, roeldfer bie 5Bau»

tätigfeit hemmte, rourbe aud), fein ®e=
fdjäft ftarf in Blitleibenfcbaft ge3ogen.

Branf mar ©hr. Saur eigentlich fein
gan3es Sehen hinburdj nie geroefen, bis
er fid) fünf SBodjen oor feinem Dobe
ins Bett legen muhte. Wrrt Dtonta g ben
23. 3uni in ber grübe entfdjlief er fanft,
nadjbem er nod) am Dag porljer allen
©rnftes oont Wufftehen gefprodjett hatte,
©r ftarb als lebter feiner fieben ffie»
f^mifter.

©hr. 58aur mar ein eirtfadjer, fdjlidjter
Biartn. Sein SBefett mar rauh, aber
hinter ber harten Schale ftedte ein guter
Äerrt. ©r mar burdji unb burd) mifrid)»
tig. grifch unb fed ging er aufs 3iel
los. Bbrafen roarett ihm rticf)t befanttt,
er fagte bie SBahrljeit offen unb ehrlid),
felbft auf bie ©efabr hin, es mit ben
Seilten 311 oerberben.

Slnt 9. 3uli hat bie Sehrerfdjaft ber
Stabt 5Bern befchloffeit, mit Büclficht auf
bie immer 3uneljmenbe Deuerung an ben
©emeinberat folgertbe gorberungen für
neue 58efoIbungsanfähe auf 1. 3anuar
1920 311 ftellert: Sehrer: a) obere Büttel»
fdjulftufe 8680—11,500 gr.; b) untere
Büttelfdjulftufe 7620—10,200 gr.; c)
Brintarfdjulftufe 6600—9000 gr. Seh»
rerinnen: a) obere Btittelfdjulftufe 6600
bis 9000 gr.; b) untere SOfittelfdjulftufe
5840—8000 gr.; c) Brimarfdjulftufe
5080—7000 gr. —

Der bernifdj« Orchefteroerein fleht
neuerbings oor einer fdjmeren Ctrifis.
5Bom 1. September I. 3. hinroeg fieht
er fich infolge einer Sohnberoegung bes

Sd)roei3er. Blufiferoerbanbes oor einem
Wusgabenetat oon 300,000 gr., bent nur
etma 75,000 gr. ©innahmen gegenüber»
flehen. 3rt einem Wufruf gelangt er Des»
halb an bas 58ernet Bublifutn unb tttel»
bet ihm bie nette Wüsfidjl, bah, menn
es nicht fräftig in bie Dgfchen greife,
oottt midjften ôerbft htnmèg in Sern
feine Dpernaufführungeit unb Drd)cft«r=
fott3erte mehr oeranftaltet mer ben fön»
nen. ©s banbelt fid) um eine einmalige
fräftige llnterftütjuiig, benn fpäter hofft
ber 5ßerein bie ©innahmen aus Der Sit»
lettfteuer auf3ubringen. —

Set3te 38odje mürbe in Sern ein ©au»
ner perhaftet, ber fid) als ilriegsinoa»
liber ausgab unb auf biefe SBeife oon
tnitleibigen roohlfituierten Seulett bebcu»
tenbe Olelbbeträge «rfdjminbelle. 36ie fich;

herausftellte, mar ber Surfche ber Wr=
beitsfolonie Orbe im iBaabtlanb eut»
roidjen. —

Der 24. 3ufi abbin mar ber fältefte
Somntertag feit oielen Sohren. Btor»
gens um V28 3«igte auf bent ötirdjenfelb
bas Dhertnometet bloh 4 ©rab 5fßärme.
Wus beit Sergen melbete man an biefem
Dage bis 311 20 cm Beufdjuee. —

Der Serner 5lr3t Dr. Bobert 3fen=
fchtrtib, bisher Srioatbosent für innere
Btebisin an ber Unioerfität granffurt
a. Bf., hat für bas gleich« gad) bie
Venia docendi an ber 58erner Stodjfdjule
erhalten. —

3nt Stabtan3eiger erläht bie ftäbtifch«
Soli3«ibireïtion folgenben oérbanïens»
roerten Wufruf: „iSutomoliften, guhr»
Ieute, Bfotorrabfahrer unb Babfahrer.
Sangfam fahren, rechts fahren, linïs
oorfahren. Wuspuff fdjlieheu. Sirenen
oerboten. Bfehr Bücffidjt auf bas
Bublifum. Sehteres rnirb gebeten, nidjt
auf ber Strohe, fonbcrn auf bem Drot»
toir 31t gehen. Sehiïel, bie nad) bern
Dhunplah fahren, haben su biefem
3mede bie Blarienftrahe»3ungfrauftrahe
311 benüben." Wm bringenbften ift Die

Sorfchrift betreffenb Schliehen bes
Wuspuffes. SCßir fahen erft lebthin ein
grobes Wuto mit offenem Wuspuff oor
ber Bafe bes beim 3eitgIoäen ftatio»
nierten Solisiften oorbeifnbrett, um bann
bie ganse Strede bis sunt Siftoriaplab
3U oerftänlem. Derartige llebertretun»
gen müffen unbebingt gcahnbet rnerben,
fonft beffcrt es nicht. Wudj, mit ber nächt»
lichen ôornerei muh etmas gehen.
Blanch« Wuto haben biesbe3itglid) ia
eine gan3e Orgel bei fid), bie mit Sor»
liebe 3ur Bachtseit in „5Betrieb" gefetjt
mirb.

1. Wugnftsgeier.

Der geftaït ber 1. Wuguft=geier ge»

ftaltete fid) in ber Stabt Sern 311 einer
intpofanten patriotifdjen Cvunbgebung
auf bem Sunbesplab- Unter Blitmir»
ïung ber Stabtmufit unb Bfäunergefaug»
oereilten erllangen patriotifdje Bieber.
9lnfprad)cn mürben gehalten oon Dr. ö.
Dfdjumi (beutfd)). Oberft ©éréjole (fran=
3öfifch), Dr. gelir ©ianini (italiertifd)).
Die „Sociétés Romandes de Berne et
le Pro Ticino" oeranftalteten abenbs 8

Uhr im groben ©afino»SaaI ihre „Mani-
testation patriotique" mit einem befott»
bers ausgeroählten Unterhaltungspro»
gramrrt.
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Der Gemeinderat der Stadt Bern
hat beschlossen, die seinerzeit aus der
Abstimmung in zustimmendem Sinne
hervorgegangene Billettsteuer mit dein
10. August 1919 in Kraft treten zu
lassen. —

Betriebsergebnisse bei den städtischen
Straßenbahnen im abgelaufenen Monat
Juni: Beförderte Personen 2,433,360,
Betriebseinnahmen 305,453 Fr., Be-
triebsausgaben 252,551. Der Betriebs-
Überschuh vom Januar bis Juni be-
trägt 145,003 Fr. —

Dem bisherigen bayrischen Minister-
residenten von Böhm offerierte letzte
Woche der Bundesrat ein Abschiedsdiner
im Bernerhof, an dein Herr Bundes-
Präsident Ador und die Bundesräte
Motta, Decoppet und Calonder teil-
nahmen. Die andern Mitglieder des
Bundesrates weilen gegenwärtig in den
Ferien. —

Nach 51 Dienstjahren trat letzte Woche
Herr Friedrich Aeschbacher, Stellvertreter
des Chefs der Einnahmenkontrolle der
Schweizerischen Bundesbahnen, aus dem
Dienste aus, um sich in den gewiß wohl-
verdienten Ruhestand zu begeben. —

Wie die Blätter melden, hat die
Mehrheit der Sektion Bern der schwei-
zerischen Studentenverbindung „Zofin-
gia" ihren Austritt aus dem Gesamt-
verein erklärt, da sie mit dessen sogen.
„Einigungsprojekt" nicht einverstanden
ist, das u. a. bestimmt, daß ein Zofin-
ger, der aus Eewissensgründen den

Prinzipien der Bundesverfassung zu-
widergehandelt habe, nicht ohne weiteres
aus dem Gesamtverein ausgeschlossen
werde. Durch diese Bestimmung halte
der Zofingerverein an seiner Ursprung-
lichen Zweckbestimmung nicht mehr fest,
mit der er die Entwicklung seiner Mit-
glieder auf verfassungsmäßigem Wege
fördern wolle. Revolutionären Umtrie-
ben sei dadurch im Zofingerverein Tor
und Türe geöffnet, und vas wollen die
Berner nicht. —

Letzte Woche stürzte am Gebäude der
Schweizerischen Mobiliarversicherungs-
gesellschaft der bekannte bernische De-
korationsmaler Trachsel vom vierten
Stockwerk in den Hof hinunter und
wurde so schwer verletzt, dah er bald
nach seiner Ankunft im Jnselspital starb.

f Christian Vaur,
gew. Gipser- und Malermeister in Bern.

Nach kurzer Krankheit starb am 23.
Juni abhin Herr Chr. Baur, ein be-
kannter Gipser- und Malermeister in der
Schoßhalde. Der Verstorbene, der einer
kinderreichen Familie entstammte, war
am 13. November 1853 in Bern geboren
und trat nach beendigter Schulzeit 1369
in das damals bekannte Gipser- und
Malergeschäft Karl Luginbühl ein.
1372, als er gerade auf die Wander-
schuft ziehen wollte, starb sein Vater, und
er war gezwungen, seine Stelle einzu-
nehmen und für die vier Kinder ver-
dienen zu helfen. Eine harte und schwere

Zeit hub für ihn an, während welcher
er Tag und Nacht arbeiten muhte, damit
jedes der Kinder einen Beruf erlernen
konnte.

Im Jahre 1831, nachdem er 9 Jahre
lang als fleißiger und treuer Arbeiter

im Hause seines Lehrherrn verbracht
hatte, verheiratete er sich mit Elisabeth
Aeschbach. Gleichzeitig machte er sich
selbständig und gründete ein Gipser- und

s- Christian Vaur.

Malergeschäft. Der Ehe entsprangen
drei Söhne, wovon zwei später ebenfalls
den Beruf des Vaters ergriffen. Leider
dauerte das Glück nicht allzulange. Im
Jahre 1395 verlor er nach! langer,
schwerer Krankheit seine Gattin. Jnzwi-
schen war das Geschäft durch seinen Fleiß
und seine Umsicht auf seinem Höhepunkt
angelangt. — Im Jahre 1393 fand er
in Rosa Schmid eine zweite Lebens-
gefährtin, welche ihm zwei Knaben
schenkte.

Durch den Krieg, welcher die Bau-
tätigkeit hemmte, wurde auch sein Ge-
schüft stark in Mitleidenschaft gezogen.

Krank war Chr. Baur eigentlich sein
ganzes Leben hindurch nie gewesen, bis
er sich fünf Wochen vor seinem Tode
ins Bett legen mußte. Am Montag den
23. Juni in der Frühe entschlief er sanft,
nachdem er noch am Tag vorher allen
Ernstes vom Aufstehen gesprochen hatte.
Er starb als letzter seiner sieben Ge-
schwister.

Chr. Baur war ein einfacher, schlichter
Mann. Sein Wesen war rauh, aber
hinter der harten Schale steckte ein guter
Kern. Er war durch und durch aufrich-
tig. Frisch und keck ging er aufs Ziel
los. Phrasen waren ihm nicht bekannt,
er sagte die Wahrheit offen und ehrlich,
selbst auf die Gefahr hin, es mit den
Leuten zu verderben.

Am 9. Juli hat die Lehrerschaft der
Stadt Bern beschlossen, nut Rücksicht auf
die immer zunehmende Teuerung an den
Gemeinderat folgende Forderungen für
neue Besoldungsansätze auf 1. Januar
1920 zu stellen: Lehrer: a) obere Mittel-
schulstufe 8680-11,500 Fr.: b) untere
Mittelschulstufe 7620—10,200 Fr.: c)
Primarschulstufe 6600—9000 Fr. Leh-
rerinnen: a) obere Mittelschulstufe 6600
bis 9000 Fr.: d) untere Mittelschulstufe
5840—3000 Fr.; c) Primarschulstufe
5030-7000 Fr. —

Der bernische Orchesterverein steht
neuerdings vor einer schweren Krisis.
Vom 1. September l. I. hinweg sieht
er sich infolge einer Lohnbewegung des

Schweizer. Musikerverbandes vor einein
Ausgabenetat von 300,000 Fr., dem nur
etwa 75,000 Fr. Einnahmen gegenüber-
stehen. In einem Aufruf gelangt er des-
halb an das Berner Publikum und mel-
det ihm die nette Aussicht, daß, wenn
es nicht kräftig in die Taschen greife,
vom nächsten Herbst hinweg in Bern
keine Opernaufführungen und Orchester-
konzerte mehr veranstaltet werden kön-
nen. Es handelt sich um eine einmalige
kräftige Unterstützung, denn später hofft
der Verein die Einnahmen aus der Vil-
lettsteuer aufzubringen. —

Letzte Woche wurde in Bern ein Gau-
ner verhaftet, der sich als Kriegsinva-
lider ausgab und auf diese Weise von
mitleidigen wohlsituierten Leuten bedeu-
tende Geldbeträge erschwindelte. Wie sich
herausstellte, war der Bursche der Ar-
beitskolonie Orbe im Waadtland ent-
wichen. —

Der 24. Juli abhin war der kälteste
Sommertag seit vielen Jahren. Mor-
gens uni Vs3 zeigte auf dem Kirchenfeld
das Thermometer bloß 4 Grad Wärme.
Aus den Bergen meldete man an diesem
Tage bis zu 20 cm Neuschnee. —

Der Berner Arzt Dr. Robert Jsen-
schmid, bisher Privatdozent für innere
Medizin an der Universität Frankfurt
u.M., hat für das gleiche Fach die
Venia ckocencli an der Berner Hochschule
erhalten. —

Im Stadtanzeiger erläßt die städtische
Polizeidirektion folgenden verdankens-
werten Aufruf: „Automolisten, Fuhr-
leute, Motorradfahrer und Nadfahrer.
Langsam fahren, rechts fahren, links
vorfahren. Auspuff schließen. Sirenen
verboten. Mehr Rücksicht auf das
Publikum. Letzteres wird gebeten, nicht
auf der Straße, sondern auf dem Trot-
toir zu gehen. Vehikel, die nach dem
Thunplatz fahren, haben zu diesem
Zwecke die Marienstraße-Jungfraustraße
zu benützen." Am dringendsten ist die
Vorschrift betreffend Schließen des
Auspuffes. Wir sahen erst letzthin ein
großes Auto mit offenem Auspuff vor
der Nase des beim Zeitglocken statio-
gierten Polizisten vorbeifahren, um dann
die ganze Strecke bis zum Viktoriaplatz
zu verstänkern. Derartige Uebertretun-
gen müssen unbedingt geahndet werden,
sonst bessert es nicht. Auch mit der nächt-
lichen Hornerei muß etwas gehen.
Manche Auto haben diesbezüglich ja
eine ganze Orgel bei sich, die mit Vor-
liebe zur Nachtzeit in „Betrieb" gesetzt
wird.

1. August-Feier.
Der Festakt der 1. August-Feier ge-

staltete sich in der Stadt Bern zu einer
imposanten patriotischen Kundgebung
auf den: Bundesplatz. Unter Mitwir-
kung der Stadtmusik und Männergesang-
vereinen erklangen patriotische Lieder.
Ansprachen wurden gehalten von Dr. H.
Tschumi (deutsch), Oberst Ceresole (fran-
zösisch), Dr. Felir Eianini (italienisch).
Die „Sociétés lîomancles cle kerne et
le pro Nicino" veranstalteten abends 3

Uhr im großen Casino-Saal ihre „Nani-
testation patriotique" mit einem beson-
ders ausgewählten Unterhaltungspro-
gramm.

'


	Berner Wochenchronik

